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Innovation und Technologie
	• Land Oberösterreich
	• Stadt Linz

Anpassung an den Klimawandel  
in der Stadt Linz 

Prüfungsziel

»	
Der RH überprüfte von Juni bis August 2020 Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel in der Stadt Linz. Die Prüfung fand im Bundesministerium für Klima­
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie, im Land Oberöster­
reich und in der Stadt Linz statt. Ziele der Gebarungsüberprüfung waren die Darstel­
lung der rechtlichen und strategischen Rahmenbedingungen für die Anpassung an 
den Klimawandel, die Beurteilung der Konzepte der Stadt Linz und der Umsetzung 
von Anpassungsmaßnahmen in maßgeblichen Handlungsfeldern für den urbanen 
Raum. Der überprüfte Zeitraum umfasste die Jahre 2015 bis 2019.

Kurzfassung

Städte sind vom Klimawandel in besonderer Weise betroffen. In heißen Sommern 
heizen sich die dicht verbauten, versiegelten Flächen in den Städten stärker auf als 
im Umland und speichern diese Wärme. Dadurch ist es untertags heißer und kühlt 
in den Nächten weniger stark ab. Die Bildung städtischer Hitzeinseln führt zu einer 
Beeinträchtigung von Wohlbefinden und Gesundheit der Bewohnerinnen und 
Bewohner. Auch die Stadt Linz ist betroffen. In den letzten Jahren kam es zu einer 
deutlichen Zunahme der Hitzetage, der Sommer 2019 war der heißeste der Messge­
schichte. Städte benötigen spezifische Klimawandel–Anpassungsmaßnahmen, um 
die Lebensqualität der Bevölkerung zu erhalten bzw. zu verbessern. (TZ 2, TZ 6)
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Im November 2019 beschloss der Linzer Gemeinderat ein Klimapaket mit einer 
Grundsatzerklärung und einer „Handlungsübersicht zur Linzer Klimastrategie“. Die 
darin festgeschriebenen Maßnahmen, die auch die Klimawandelanpassung betra­
fen, waren teilweise unpräzise formuliert. Kostenschätzungen, die Zuordnung der 
Umsetzungsverantwortlichkeiten, Vorgaben für ein Monitoring und eine Berichter­
stattung zur Umsetzung der Maßnahmen fehlten. (TZ 8)

Die Stadt Linz beauftragte im Dezember 2018 eine Grundlagenstudie mit Maßnah­
menempfehlungen für ein Stadtklimaprogramm. Die Stadt folgte den Empfehlungen 
der Grundlagenstudie weitgehend: Der Gemeinderat gab eine Stadtklimaanalyse in 
Auftrag, die Ende 2020 hätte abgeschlossen sein sollen. Tatsächlich lag sie im 
Mai 2021 vor. Die Stadt Linz bestellte einen Klimabeirat als unabhängiges Beratungs­
gremium mit acht externen Expertinnen und Experten. Sie stellte einen Stadtkli­
makoordinator, u.a. zur Koordination der in der Handlungsübersicht angeführten 
Maßnahmen, und einen Stadtklimatologen ein, der den Fachabteilungen des Magis­
trats als Experte zur Verfügung steht. Die Aufgabenbereiche des Stadtklimakoordi­
nators und des Stadtklimatologen waren teilweise ähnlich bzw. überschnitten sich. 
(TZ 7, TZ 9)

Klimawandelanpassung ist eine Querschnittsmaterie. Im Magistrat der Stadt Linz 
war die Abstimmung der mit der Umsetzung von Maßnahmen befassten Abteilun­
gen unterschiedlich ausgeprägt, mit dem Geschäftsbereich Stadtgrün und Straßen­
betreuung gab es noch keine regelmäßige Koordination. (TZ 10)

Die Raumordnung nimmt bei der Klimawandelanpassung eine Schlüsselrolle ein. Die 
Versiegelung ist hauptverantwortlich für den Hitzeinseleffekt in Städten und erhöht 
das Risiko von Überflutungen. Das kann über Bestimmungen in Bebauungsplänen 
verhindert bzw. reduziert werden. Durch Baulandwidmungsverbote können Frisch– 
und Kaltluftentstehungsgebiete und Ventilationskorridore für die Zufuhr von Frisch– 
und Kaltluft in städtische Gebiete freigehalten und in ihrer Funktion gesichert 
werden. (TZ 12, TZ 13)

Der Anteil der Grünflächen im Siedlungsraum Linz war mit rd. 36 % im Vergleich zu 
anderen Städten sehr niedrig. Das regionale Raumordnungsprogramm Linz–
Umland 3 legte für die Stadt Linz und ihre Umlandgemeinden Grünzonen fest, in 
denen kein Bauland gewidmet werden durfte. Im Jahr 2018 nahm die Oberösterrei­
chische Landesregierung für Sportstätten und Forschungseinrichtungen zwei zusätz­
liche Ausnahmen von diesem Widmungsverbot in die Verordnung auf. (TZ 15, TZ 16)

Das Grünlandkonzept der Stadt Linz enthielt sehr konkrete, die Klimawandelanpas­
sung unterstützende Maßnahmen. Eine Zuordnung der Umsetzungsverantwortung, 
Kostenschätzungen, ein Monitoring und eine Festlegung der Umsetzungszeiträume  
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fehlten. Ein digitaler Grünflächenplan, der seit 2016 zur Verfügung stand und mit 
dem der Durchgrünungsgrad exakt und ressourcenschonend feststellbar wäre, 
konnte mangels eines Gemeinderatsbeschlusses nicht umfassend genutzt werden. 
(TZ 17, TZ 18)

Die neueren Bebauungspläne der Stadt enthielten Vorgaben zur Begrünung in Form 
von standardisierten Textbausteinen. Bei der Anpassung der älteren Bebauungs­
pläne waren Begrünungsmaßnahmen weder für Innenhöfe, obwohl diese das Stadt­
bild von Linz prägten, noch für den „Vorgartenbereich“ – den Bereich zwischen der 
Straßenfluchtlinie und der vorderen Baufluchtlinie – vorgesehen. Auch fehlten bei 
Wohngebieten Vorgaben für einen mindestens einzuhaltenden Grünflächenanteil. 
Die Stadtklimaanalyse mit Klimaanalyse– und Planungshinweiskarten könnte die 
Festlegung von standortspezifischen Anpassungsmaßnahmen in Bebauungsplänen 
unterstützen. (TZ 19, TZ 20)

Die Sicherstellung des thermischen Komforts in Innenräumen bei Hitzebelastung 
zählte zu den wichtigsten Maßnahmen der Anpassungsstrategie des Bundes. Erreicht 
werden kann dies z.B. durch Wärmedämmung, Komfortlüftungsanlagen, Beschat­
tung, Fassaden– und Dachbegrünungen. Um österreichweit eine einheitliche Umset­
zung (u.a. der EU–Gebäuderichtlinie) zu gewährleisten, erarbeitete das 
Österreichische Institut für Bauwesen Richtlinien. Die aktuelle Richtlinie war in Ober­
österreich durch die Novelle 2020 der Oö. Bautechnikverordnung 2013 umgesetzt. 
Die Richtlinie sieht allerdings vor, dass der Nachweis des sommerlichen Wärme­
schutzes nur mit aktuellen, nicht aber mit prognostizierten Klimadaten zu erbringen 
ist. (TZ 21, TZ 22)

Der „Leitfaden Hochhäuser“ der Stadt Linz verlangte u.a. strömungstechnische 
Nachweise zum Erhalt der für die Stadt relevanten Durchlüftungskorridore, nicht 
jedoch Untersuchungen hinsichtlich der Bildung von Hitzeinseln. Ausschlussflächen, 
auf denen keine Hochhäuser errichtet oder die Bebauungsdichte nicht erhöht 
werden durfte, legte die Stadt Linz nicht fest. (TZ 23)

Die Immobilien Linz GmbH & Co KG verwaltete die von der Stadt genutzten Gebäude, 
z.B. Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen. Die Gemeinnützige Wohnungsge­
sellschaft der Stadt Linz GmbH war die größte gemeinnützige Wohnungsgesellschaft 
in Oberösterreich. Beide Unternehmen setzten sowohl bei Neubau– als auch bei 
Sanierungsprojekten verschiedene Maßnahmen für den thermischen Komfort im 
Sommer, jedoch nicht bzw. kaum Fassadenbegrünungen oder die Entsiegelung von 
Parkplätzen. Auch Erhebungen zum thermischen Komfort bei den Nutzerinnen und 
Nutzern führten sie nicht durch. (TZ 24)
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Die Stadt Linz förderte seit Mai 2019 Fassaden– und Dachbegrünungen. Die Förde­
rung stieß allerdings auf geringe Resonanz. Das Land Oberösterreich förderte bei 
Wohnhaussanierungen den Einbau von Beschattungseinrichtungen nur bei gleich­
zeitigem Fenstertausch. (TZ 25, TZ 26)

Urbane Grünräume und Bäume reduzieren den Hitzeinseleffekt durch Beschattung 
und Verdunstung. Laut Handlungsübersicht der Stadt Linz sollte eine Baumpflan­
zungsoffensive „1.000 neue Bäume für Linz“ umgesetzt und dabei das „Schwamm­
stadt“–Konzept angewendet werden. Die Umsetzung war auf drei Jahre angelegt. 
Nach einer groben Schätzung kostet die Umsetzung der Baumpflanzungsoffensive in 
Summe 16,5 Mio. EUR. Als Startsignal für die Offensive stellte die Stadt im Juli 2020 
am Hauptplatz 30 Bäume in mobilen Trögen auf. Aufgrund des geringen Wurzel­
raums war die Ausbildung schattenspendender Kronen fraglich. Ein „Masterplan zur 
Baumpflanzungsoffensive“ untersuchte im Stadtzentrum das Potenzial für nachträg­
liche Baumpflanzungen aufgrund der gegebenen Platzverhältnisse. Noch vor 
Abschluss der Stadtklimaanalyse schrieb die Stadt Linz die Detailplanung für Baum­
pflanzungen in drei Straßenzügen aus. Überlegungen und Planungen der Stadt, wie 
Privatpersonen für Baumpflanzungsmaßnahmen gewonnen werden könnten, lagen 
nicht vor. (TZ 27, TZ 28)

Im Gegensatz zu anderen Ländern gab es in Oberösterreich keine gesetzliche Grund­
lage für den Baumschutz auf privatem Grund. (TZ 29)

Die LINZ Service GmbH war zuständig für die Wasserversorgung sowie für die 
Abwasserableitung und –behandlung. Sie beauftragte im Jahr 2017 ein „Konzept für 
die sichere künftige Wasserversorgung“. Dieses ergab einen deutlichen Anstieg des 
Wasserbedarfs in künftigen Hitze– und Trockenphasen. Für dessen Abdeckung war 
im Jahr 2020 ein zusätzlicher Hochbehälter in Bau. Laut Linzer Kanalordnung war die 
Einleitung von nicht oder gering verunreinigtem Niederschlags– und Kühlwasser in 
die Kanalisation nicht zulässig. Die LINZ Service GmbH war daher bei allen Neu– und 
Umbaugenehmigungsverfahren vertreten und forderte dabei die „Entkoppelung“ 
von versiegelten Flächen von der Kanalisation ein. (TZ 31, TZ 32)

Die Abteilung Straßen–, Brücken– und Wasserbau der Stadt Linz revitalisierte Fließ­
gewässer im Stadtgebiet über eine Gesamtlänge von 16,8 km. Die Abstimmung 
zwischen den beteiligten Abteilungen der Stadt Linz über Notwendigkeit, Umsetz­
barkeit, Art und Umfang der gewässerökologischen Maßnahmen des Grünlandkon­
zepts war unzureichend. (TZ 33)
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Die öffentlichen Verkehrsmittel der LINZ Linien GmbH waren klimatisiert. Bei den 
Straßenbahngarnituren wurde die Energieeffizienz der Fahrgastraumkühlung opti­
miert. 60 % der Gleiskörper des Straßenbahnnetzes waren Rasengleis–Trassen. Für 
die Gestaltung der Haltestellen, die Beschattung von Geh– und Radwegen und die 
Entsiegelung von Flächen für den ruhenden Verkehr fehlten konkrete Konzepte. 
(TZ 35)

Eine Aufgabe des Stadtklimakoordinators war Öffentlichkeitsarbeit und Bewusst­
seinsbildung innerhalb und außerhalb des Magistrats. Aktivitäten zur externen 
Bewusstseinsbildung gab es bereits, ein Konzept für die Bewusstseinsbildung inner­
halb des Magistrats war noch ausständig. Entgegen der oberösterreichischen Anpas­
sungsstrategie implementierte das Land Oberösterreich keinen Hitzeplan zur 
Information gefährdeter Personen und Institutionen vor Hitzewellen. (TZ 36, TZ 37)

Eine Studie aus dem Jahr 2020 schätzte die österreichweiten Kosten für die Anpas­
sung an den Klimawandel für die Periode 2021 bis 2030 auf 1,681 Mrd. EUR pro 
Jahr, für die Periode 2031 bis 2050 auf 2,338 Mrd. EUR pro Jahr. In der Praxis war es 
schwierig bzw. mit einem hohen Aufwand verbunden, bei komplexen Projekten mit 
mehrfachen Zielsetzungen den Anteil der Ausgaben für Klimawandelanpassung 
anzugeben. Zur Gänze der Klimawandelanpassung zuzurechnen waren z.B. Ausga­
ben der Stadt Linz für diverse Grundlagenstudien wie die Stadtklimaanalyse oder für 
die Baumpflanzungsoffensive. Der ab 2020 mit 1 Mio. EUR jährlich dotierte Linzer 
Klimafonds soll Maßnahmen sowohl zum Klimaschutz als auch zur Klimawandelan­
passung finanzieren. (TZ 2, TZ 38)



Anpassung an den Klimawandel in der Stadt Linz

12

Auf Basis seiner Feststellungen hob der RH folgende Empfehlungen hervor:

Z E N T R A L E  E M P F E H L U N G E N

•	 Die Stadt Linz sollte zeitnah ein Klimawandelanpassungskonzept ausarbeiten 
und beschließen. Dazu wären die Maßnahmen der „Handlungsübersicht zur 
Linzer Klimastrategie“ zu präzisieren und um konkrete Angaben zu Umsetzungs­
zeiträumen, Verantwortlichkeiten, Kostenschätzungen sowie Finanzierung zu 
ergänzen. Die Maßnahmen wären auf Basis der Ergebnisse der Stadtklimaana­
lyse und der Planungshinweiskarte sowie unter Kosten–Nutzen–Abwägungen 
zu priorisieren. (TZ 8)

•	 Die Stadt Linz sollte Aufgaben und Kompetenzen der im Bereich Klimawandel 
tätigen Stellen eindeutig abgrenzen und klare Koordinationsprozesse festlegen, 
um Doppelgleisigkeiten zu vermeiden und ein gezieltes, aufeinander abge­
stimmtes Vorgehen bei klimabezogenen Maßnahmen sicherzustellen. (TZ  9, 
TZ 10)

•	 Die Stadt Linz sollte die frühzeitige Einbindung des Stadtklimatologen bei allen 
klimarelevanten Projekten verbindlich festlegen. (TZ 9)

•	 Das Land Oberösterreich sollte bedeutsame Frisch– und Kaltluftentstehungs­
gebiete sowie Frischluftkorridore für die Stadt Linz identifizieren, im regiona­
len Raumordnungsprogramm Linz–Umland explizit ausweisen und Ausnahmen 
von Baulandwidmungsverboten im öffentlichen Interesse auf ein absolut 
notwendiges Maß beschränken. Dabei sollte es mit der Stadt Linz kooperieren 
und aktualisierte Messdaten der Stadt Linz verwenden, sofern keine eigenen 
Daten zur Verfügung stehen. (TZ 15)
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Zahlen und Fakten zur Prüfung

Anpassung an den Klimawandel in der Stadt Linz

Rechtsgrundlagen und  
Grundsatzdokumente

Übereinkommen von Paris, BGBl. III 197/2016 i.d.g.F.
Anpassungsstrategie des Bundes, Ministerratsbeschlüsse vom  
23. Oktober 2012 und vom 22. August 2017 (aktualisierte Fassung)
Oö. Klimawandel–Anpassungsstrategie, Beschluss der Oö. Landesregierung 
vom 8. Juli 2013
Oö. Raumordnungsgesetz 1994, LGBl. 114/1993 i.d.F. LGBl. 69/2015
Verordnung der Oö. Landesregierung betreffend das regionale Raum
ordnungsprogramm für die Region Linz–Umland 3, LGBl. 98/2018
Verordnung der Oö. Landesregierung betreffend das regionale Raum
ordnungsprogramm für die Region Linz–Umland 2, LGBl. 42/2012
Oö. Bautechnikverordnung 2013, LGBl. 36/2013 i.d.F. LGBl. 66/2020
Grünlandkonzept als Teil des Flächenwidmungsplans und örtlichen Ent
wicklungskonzepts Linz Nr. 2, Gemeinderatsbeschluss vom 23. Mai 2013
Grundsatzerklärung und Handlungsübersicht für eine umfassende Klima
strategie der Stadt Linz, Gemeinderatsbeschluss vom 7. November 2019

Übersicht über die Maßnahmen der Klimawandelanpassung in der Stadt Linz

Maßnahme Zeitraum
tatsächliche und 

geplante Ausgaben
Anteil der Ausgaben für Maßnahmen 

zur Klimawandelanpassung

Aktivitätsfeld Raumordnung

digitale Landnutzungskartierung 2010 bis 2013 rd. 85.000 EUR nicht quantifizierbar

Aktivitätsfeld Bauen und Wohnen

Neubau von zwei Objekten und Sanierung 
von neun Objekten der Immobilien 
Linz GmbH & Co KG

2014 bis 2019 rd. 29 Mio. EUR nicht quantifizierbar

geplante Sanierung und Erweiterung von 
zehn Objekten der Immobilien 
Linz GmbH & Co KG

2020 bis 2023 rd. 45 Mio. EUR nicht quantifizierbar

Neubauprojekte und Generalsanierungen 
der Gemeinnützigen Wohnungsgesellschaft 
der Stadt Linz GmbH

2014 bis 2019 rd. 43 Mio. EUR/Jahr nicht quantifizierbar

Klimatisierung bestehender Gebäude der 
LINZ AG 2014 bis 2021 rd. 1,21 Mio. EUR hoch

Fassadenbegrünung beim „Neuen Netz
gebäude“ der LINZ AG 2020 bis 2024 rd. 268.000 EUR hoch

aktive Kühlung mit alternativer, energie
effizienter und ressourcenschonender 
Technologie beim „Neuen Netzgebäude“  
der LINZ AG

2020 bis 2024 rd. 5 Mio. EUR hoch

Wärmedämmung bei Gebäuden der 
Bestattung 2019 191.432 EUR mittel

Aktivitätsfeld urbane Grünräume

Masterplan Linz zur Baumpflanzungs
offensive 2020 44.520 EUR hoch

Detailplanung für Baumpflanzungen in drei 
Straßen 2020 bis 2021 rd. 110.000 EUR hoch
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Anpassung an den Klimawandel in der Stadt Linz

Aktivitätsfeld Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft

Konzept für eine sichere zukünftige 
Wasserversorgung 2017 bis 2022 410.000 EUR mittel

neuer Hochspeicher für die Wasser
versorgung 2019 bis 2021 7,7 Mio. EUR hoch

Projekt Auswirkung von erhöhten Wasser­
temperaturen 2018 bis 2020 15.000 EUR hoch

Abkoppelung versiegelter Flächen von der 
Kanalisation 2013 bis 2021 1,93 Mio. EUR mittel

Aktivitätsfeld Verkehrsinfrastruktur und Mobilität

Beschaffung klimatisierter Oberleitungsbusse 2017 bis 2019 rd. 20 Mio. EUR nicht quantifizierbar

Förderungen und Projekte

Grundlagenstudie Stadtklima 2019 10.200 EUR hoch

Stadtklimaanalyse 2020 97.260 EUR hoch

EU–Projekt „CLARITY“ 2017 bis 2020 41.316 EUR hoch

diverse Förderungen der Stadt Linz 2015 bis 2020 46.199 EUR mittel

Klimafonds der Stadt Linz ab 2020 1 Mio. EUR/Jahr1 mittel
1	 inklusive Begrünung des Hauptplatzes im Jahr 2020 um 98.490 EUR	 Quelle: Stadt Linz
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Prüfungsablauf und –gegenstand

	 1	 (1) Der RH überprüfte von Juni bis August 2020 Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel in der Stadt Linz. Die Gebarungsüberprüfung fand im Bundesministe­
rium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie (in 
der Folge: Ministerium), im Land Oberösterreich und in der Stadt Linz statt.

Ziele der Gebarungsüberprüfung waren insbesondere die Darstellung der rechtli­
chen und strategischen Rahmenbedingungen für Maßnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel sowie die Beurteilung der Konzepte der Stadt Linz zur Reduktion 
der negativen Auswirkungen des Klimawandels.

Weiters überprüfte der RH die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen der Stadt 
Linz in maßgeblichen Handlungsfeldern für den urbanen Raum:1

•	 Raumordnung, 
•	 Bauen und Wohnen, 
•	 urbane Grünräume, 
•	 Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft, 
•	 Verkehrsinfrastruktur und Mobilität sowie 
•	 Bewusstseinsbildung.

Der überprüfte Zeitraum umfasste die Jahre 2015 bis 2019. In Einzelfällen nahm der 
RH auch Bezug auf Sachverhalte, die vor oder nach dem überprüften Zeitraum lagen.

(2) In der Generalversammlung der Vereinten Nationen im September 2015 
beschlossen die 193 Mitgliedstaaten mit dem Aktionsplan „Transformation unserer 
Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung“ erstmals 17 globale Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals – SDG), die durch 
169 Subziele konkretisiert werden. Mit der Verfolgung und Umsetzung der Ziele soll 
bis 2030 weltweit eine nachhaltige Entwicklung in wirtschaftlicher, sozialer und 
ökologischer Hinsicht realisiert werden.

Wesentlich für die in der Gebarungsüberprüfung behandelten Themen ist das 
SDG 11, das die inklusive, sichere, widerstandsfähige und nachhaltige Gestaltung 
von Städten und Siedlungen betrifft. Entsprechend dem Subziel 11.b ist etwa die 
Zahl der Städte und Siedlungen, die integrierte Politiken und Pläne zur Förderung 
der Klimawandelanpassung beschließen und umsetzen, wesentlich zu erhöhen.

1	 Bei der Auswahl der Maßnahmen fokussierte der RH auf jene, die überwiegend der Klimawandelanpassung 
zuzuordnen waren; Maßnahmen, die aus Sicht des RH überwiegend dem Klimaschutz dienten, berücksich­
tigte er nicht (z.B. Ausbau der Elektromobilität).
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Das SDG 13 sieht vor, umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels 
und seiner Auswirkungen zu ergreifen. Es beinhaltet mehrere Subziele, die u.a. auf 
die Stärkung der Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit gegenüber klima
bedingten Gefahren sowie die Aufklärung, Sensibilisierung und Verbesserung der 
personellen und institutionellen Kapazitäten im Bereich der Abschwächung des 
Klimawandels, der Klimawandelanpassung und der Frühwarnung ausgerichtet sind.

(3) Zu dem im Februar 2021 übermittelten Prüfungsergebnis nahmen das Land 
Oberösterreich sowie die Stadt Linz im April 2021 und das Ministerium im Mai 2021 
Stellung, wobei die Stadt Linz ihre Stellungnahme in Zusammenarbeit mit den betrof­
fenen städtischen Unternehmen erstellte. Der RH erstattete seine Gegenäußerun­
gen im Juli 2021.

Auswirkungen des Klimawandels  
im städtischen Bereich

	 2	 (1) Klimawandel

Seit Beginn der globalen Messaufzeichnungen im Jahr 1880 stieg die mittlere Luft­
temperatur weltweit um rd. 1 °C an. Ein rascher Temperaturanstieg ist speziell für 
die Zeit ab 1980 zu beobachten. In Österreich ist der Klimawandel besonders stark 
bemerkbar: Hier war der Temperaturzuwachs etwa doppelt so hoch wie im globalen 
Mittel. Trockenheit und Hitzeperioden nahmen in den Sommermonaten deutlich zu, 
die Anzahl der Sommertage (mit Temperaturen von mindestens 25 °C), Hitzetage 
(mit Temperaturen von mindestens 30 °C) und Tropennächte (mit Temperaturen 
von mindestens 20 °C) erhöhte sich kontinuierlich.

(2) Auswirkungen auf Stadtklima und Bevölkerung 

Angesichts des Klimawandels ist davon auszugehen, dass es in den kommenden 
Jahren vermehrt heiße Sommer geben wird. Speziell für Städte sind heiße Tage und 
Hitzewellen eine besondere Herausforderung. So gab es etwa im Zeitraum 1961 bis 
2010 in allen Landeshauptstädten einen signifikanten Anstieg bei den Hitzetagen, 
der Sommer 2019 war in vier Landeshauptstädten (Eisenstadt, Klagenfurt, Linz, 
St. Pölten) und in Wien der heißeste der jeweiligen Messgeschichte.

In Österreich leben rd. 70 % der Bevölkerung in Städten. Diese sind gekennzeichnet 
durch dichte Bebauung, Versiegelung sowie wenig Versickerungsflächen und Vege­
tation. Die Verdunstung ist reduziert, die Durchlüftung enger Straßen gering. Hinzu 
kommen (Wärme–)Emissionen durch Industrie, Verkehr und Haushalte. Zudem 
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folgen (z.B. Hitzestress, Atemwegserkrankungen durch Feinstaub5, besondere 
Gefährdung älterer Personen und Personen mit respiratorischen und kardiovaskulären 
Vorerkrankungen) und daher auch Ursache für zahlreiche vorgezogene Sterbefälle.

Die Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit GmbH wies 
etwa für das Jahr 2018 eine Hitze–assoziierte Übersterblichkeit von 766 Todesfällen 
aus. Im Beobachtungszeitraum 2013 bis 2018 wurde für 2015 der Höchststand von 
1.122 Todesfällen geschätzt.6

Aufgrund des Klimawandels wird sich dieser Effekt in Zukunft noch verstärken. Damit 
die Lebensqualität in Städten möglichst hoch bleibt, ist eine strategisch durch­
dachte, zügige Anpassung notwendig. Wind– und Sommerkomfort sowie Durchlüf­
tung müssen daher in vielen Bereichen der Stadt – der Stadtplanung und 
Stadtentwicklung, der Verwaltung, der Daseinsvorsorge und im Bürgerservice – 
Berücksichtigung finden.7

(3) Volkswirtschaftliche Auswirkungen

Die Anpassung an den Klimawandel verursacht Kosten bei Unternehmen, Haushal­
ten und beim Staat. Obwohl viele Anpassungshandlungen autonom gesetzt werden, 
nimmt der Staat dabei eine Schlüsselrolle ein. Anpassungsmaßnahmen durch die 
öffentliche Hand betreffen z.B. die Verkehrsinfrastruktur sowie die Wasser– und 
Energieversorgung. Unterstützt werden aber auch Anpassungsmaßnahmen Privater 
durch die Bereitstellung von Informations– und Frühwarnsystemen sowie durch 
gezielte Förderungen.

Im Rahmen einer Studie8 aus dem Jahr 2020 wurde geschätzt, dass sich die anpas­
sungsrelevanten Ausgaben des Bundes im Zeitraum 2014 bis 2020 auf durchschnitt­
lich 1,056 Mrd. EUR pro Jahr beliefen.9 Laut Studie werden sich die Ausgaben des 
Bundes bei fortschreitendem Klimawandel bis 2050 mehr als verdoppeln:10 Für die  

5	 So löst sich z.B. an Hitzetagen zusätzlicher Feinstaub (30 % bis 50 %) aus dem Asphalt.
6	 https://www.ages.at/themen/umwelt/informationen-zu-hitze/hitze-mortalitätsmonitoring/ (abgerufen am 

23. Juli 2020)
7	 Weatherpark GmbH, Grundlagenstudie zum Status von Stadtklimainformationen in der Stadt Linz (2019)
8	 Steininger/Bednar–Friedl/Knittel/Kirchengast/Nabernegg/Williges/Mestel/Hutter/Kenner, Klimapolitik in 

Österreich: Innovationschance Coronakrise und die Kosten des Nicht–Handelns, Wegener Center Research 
Briefs 1–2020 (Juni 2020), https://doi.org/10.25364/23.2020.1 (abgerufen am 29. Juni 2021)

9	 Diese Ausgaben betrafen die Bereiche Land– und Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Umwelt, Schutz vor 
Naturgefahren und Katastrophenmanagement; anpassungsrelevante Ausgaben auf Landes– und Gemeinde­
ebene wurden – wie auch der Finanzausgleich – nicht berücksichtigt. Die Kosten privater Anpassung waren 
noch nicht systematisch abschätzbar.

10	 Dies betraf ein Szenario mittlerer Erwärmung; bei stärkerer Erwärmung bzw. in einzelnen Jahren könne die 
budgetäre Belastung laut Studie deutlich höher sein und der Anpassungsbedarf beispielsweise im Bereich 
Hochwasserschutz könne das dafür gewidmete Budget zumindest in extremen Jahren deutlich übersteigen.

http://https://www.ages.at/themen/umwelt/informationen-zu-hitze/hitze-mortalitätsmonitoring/
http://https://doi.org/10.25364/23.2020.1
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Periode 2021 bis 2030 wurden die anpassungsrelevanten Ausgaben auf 
1,681 Mrd. EUR pro Jahr geschätzt, für die Periode 2031 bis 2050 auf 2,338 Mrd. EUR 
pro Jahr.

Internationale und nationale Vorgaben  
und Verpflichtungen

Internationale Verpflichtungen

	 3	 (1) Bereits im Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderun­
gen aus dem Jahr 199211 und im Kyoto–Protokoll aus 199712 findet sich die Verpflich­
tung, eine nationale Strategie zur Anpassung an den Klimawandel zu erstellen. Im 
November 2016 trat das Pariser Übereinkommen als neues, globales und umfassen­
des Klimaschutzabkommen in Kraft. Das Übereinkommen hebt die Anpassung an 
den Klimawandel als gleichwertige zweite Säule der Klimapolitik – neben dem Klima­
schutz – hervor.13 Gemäß diesem Übereinkommen sollen Verluste und Schäden im 
Zusammenhang mit den nachteiligen Auswirkungen des Klimawandels vermieden, 
minimiert und gegebenenfalls ausgeglichen werden. Die Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten soll in verschiedenen Bereichen wie Frühwarnsystemen, Notfallvor­
sorge und Risikoversicherung verbessert werden.

(2) Seit 2015 hatten die EU–Mitgliedstaaten der Europäischen Kommission alle vier 
Jahre – jeweils bis zum 15. März – Informationen über nationale Anpassungspläne 
und –strategien und über geplante sowie durchgeführte Anpassungsmaßnahmen zu 
übermitteln.14 Das Ministerium15 legte diese Berichte in den Jahren 2015 und 2019 
fristgerecht vor, auf Ersuchen der Kommission übermittelte es im Jahr 2016 zusätz­
lich ein Update.

11	 Art. 4 Abs. 1 lit. b des Rahmenübereinkommens der Vereinten Nationen über Klimaänderungen, 
BGBl. 414/1994 i.d.g.F.

12	 Art. 10 lit. b des Protokolls von Kyoto zum Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaände­
rungen samt Anlagen, BGBl. III 89/2005

13	 Art. 2 Abs. 1 lit. b und Art. 7f des Übereinkommens von Paris, BGBl. III 197/2016 i.d.g.F.
14	 Art. 15 EU–MonMech–Verordnung 525/2013/EU, ABl. L 2013/165, 13
15	 Die Angelegenheiten des Klimaschutzes waren bis 7. Jänner 2018 im Bundesministerium für Land– und Forst­

wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft angesiedelt. Mit Inkrafttreten der BMG–Novelle 2018, 
BGBl. I 164/2017, am 8. Jänner 2018 ressortierten sie zum Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Touris­
mus, mit der BMG–Novelle 2020, BGBl. I 8/2020, in Kraft getreten am 29. Jänner 2020, zum Bundesministe­
rium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie (in der Folge alle: 
Ministerium).
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Ab dem Jahr 2021 sind die Berichte der Europäischen Kommission alle zwei Jahre in 
einem höheren Detaillierungsgrad zu übermitteln.16

(3) Im April 2013 präsentierte die Europäische Kommission die „EU–Strategie zur 
Anpassung an den Klimawandel“. Der Fokus lag auf drei Hauptzielen: 

•	 der Förderung von Maßnahmen der Mitgliedstaaten, 
•	 klimaschonenden Maßnahmen auf EU–Ebene und 
•	 der Unterstützung besser informierter Entscheidungsprozesse.17  

Ende November 2018 veröffentlichte die Europäische Kommission einen Bericht 
über die Umsetzung der Strategie. Laut der Evaluierung seien die Ziele der Strategie 
erreicht und in den einzelnen Maßnahmen Fortschritte erzielt worden. Europa sei 
aber weiterhin anfällig in Bezug auf den Klimawandel, die Anpassung der Regionen 
und Wirtschaftssektoren in der EU an die Auswirkungen des Klimawandels sei drin­
gender als ursprünglich prognostiziert. Weiters sei eine vermehrte Zusammenarbeit 
zwischen den Bereichen Anpassung, nachhaltige Entwicklung und Katastrophenvor­
sorge notwendig.

Im Rahmen des European Green Deal18 beabsichtigte die Europäische Kommission, 
Anfang 2021 eine neue, ambitioniertere EU–Strategie zur Anpassung an den Klima­
wandel vorzulegen. Zur Zeit der Gebarungsüberprüfung fand dazu eine öffentliche 
Konsultation statt. Die neue Strategie lag im Februar 2021 vor.19

Nationale Vorgaben

Anpassungsstrategie des Bundes

	 4.1	 (1) Zentrale Grundlage für die Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel in 
Österreich ist „Die österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel“ (in 
der Folge: Anpassungsstrategie des Bundes). Sie wurde im Oktober 2012 vom 
Ministerrat beschlossen und im Mai 2013 von der Landeshauptleutekonferenz zur 
Kenntnis genommen.

16	 Art. 19 Abs. 1 EU–Governance Verordnung 2018/1999/EU, ABl. L 2018/328, 1
17	 etwa durch die Weiterentwicklung der europäischen Wissensplattform für Klimaanpassung (Climate–ADAPT)
18	 Der European Green Deal ist ein von der Europäischen Kommission unter der Kommissionspräsidentin 

Dr. Ursula von der Leyen im Dezember 2019 vorgestelltes Konzept mit dem Ziel, bis 2050 in der EU die Netto–
Emissionen von Treibhausgasen auf null zu reduzieren und somit als erster Kontinent klimaneutral zu werden.

19	 Communication from the Commission to the European Parliament, the Council, the European Economic and 
Social Committee and the Committee of the Regions, COM (2021) 82 final
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Vorrangiges Ziel der Anpassungsstrategie des Bundes ist es, „nachteilige Auswirkun­
gen des Klimawandels auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft zu vermeiden und 
sich ergebende Chancen zu nutzen“. Das Dokument gliedert sich in einen strategi
schen Teil (Kontext) und in einen Aktionsplan. Im Aktionsplan werden 14 Aktivitäts­
felder20 mit 132 konkreten Handlungsempfehlungen behandelt; davon betrifft rund 
die Hälfte private Akteure. Die Handlungsempfehlungen sollen die Basis für die 
Entwicklung individueller und sektorbezogener Anpassungspfade bilden.

(2) Die Umsetzung der Anpassungsstrategie des Bundes war regelmäßig zu evaluieren, 
um aufzuzeigen, in welchen Bereichen Maßnahmen bereits erfolgreich umgesetzt 
wurden und in welchen noch Handlungsbedarf besteht. Laut Ministerratsbeschluss 
aus dem Jahr 2012 war dafür ein Drei–Jahres–Rhythmus vorgesehen.

2015 wurde ein Fortschrittsbericht über die Umsetzung veröffentlicht, den der 
Ministerrat beschloss und die Landeshauptleutekonferenz zur Kenntnis nahm.21 Laut 
dem Vortrag an den Ministerrat bestand deutlicher Nachholbedarf bei dem Auftrag 
der Europäischen Kommission, Aspekte der Klimawandelanpassung in alle relevan­
ten Programme oder strategischen Dokumente einfließen zu lassen (Mainstrea­
ming). Institutionelle Barrieren und mangelnder politischer Wille würden die 
Umsetzung in der Praxis behindern.

(3) 2016 erfolgte eine Aktualisierung der Anpassungsstrategie des Bundes unter 
Einbindung von Ministerien, Ländern, Interessenvertretungen, Stakeholdern und 
Nichtregierungsorganisationen; die Beschlüsse des Bundes und der Länder lagen 
dazu vor.22 Der Rhythmus für die Evaluierung wurde von drei auf fünf Jahre verlän­
gert. Der nächste Fortschrittsbericht war daher für das Jahr 2020 vorgesehen. Zur 
Zeit der Gebarungsüberprüfung23 war der Bericht noch ausständig.

	 4.2	 Der RH merkte an, dass der für das Jahr 2020 geplante Fortschrittsbericht über die 
Umsetzung der Anpassungsstrategie des Bundes zur Zeit der Gebarungsüberprü­
fung noch ausständig war. Daher lag noch keine Aussage über den konkreten Hand­
lungsbedarf in den einzelnen Aktivitätsfeldern vor.

Er wies darauf hin, dass die Europäische Kommission beabsichtigte, Anfang 2021 
eine neue EU–Strategie zur Anpassung an den Klimawandel vorzulegen.

20	 Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft, Tourismus, Energie – Fokus Elektrizi­
tätswirtschaft, Bauen und Wohnen, Schutz vor Naturgefahren, Katastrophenmanagement, Gesundheit, 
Ökosysteme/Biodiversität, Verkehrsinfrastruktur inklusive Aspekte der Mobilität, Raumordnung, Wirtschaft, 
Stadt – Urbane Frei– und Grünräume

21	 Ministerrat vom 29. September 2015, Landeshauptleutekonferenz vom 11. Mai 2016
22	 Ministerrat vom 22. August 2017, Landeshauptleutekonferenz vom 10. November 2017
23	 Datenstand Jänner 2021
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Der RH empfahl dem Ministerium, die Anpassungsstrategie des Bundes unter 
Berücksichtigung neuer Entwicklungen auf europäischer Ebene zu überarbeiten; 
dabei wären neueste Erkenntnisse aus der Klimaforschung und Erfahrungen aus 
bereits umgesetzten Anpassungsmaßnahmen zu berücksichtigen.

	 4.3	 Laut Stellungnahme des Ministeriums sei der zweite Fortschrittsbericht zur Anpas­
sungsstrategie des Bundes in Begutachtung. Nach Einarbeitung der Stellungnahmen 
werde der Bericht in den Ministerrat eingebracht und auch der Landesklimaschutz­
referentInnenkonferenz und den Landeshauptleuten zur Kenntnisnahme vorgelegt 
werden. Auf Basis des Fortschrittsberichts, neuer Erkenntnisse aus der Wissenschaft 
und der neuen EU–Anpassungsstrategie vom Februar 2021 werde die Anpassungs­
strategie des Bundes überarbeitet und voraussichtlich Ende 2022 vorgelegt werden.

Oberösterreichische Anpassungsstrategie

	 5.1	 Oberösterreich war das erste Land, das eine Strategie zur Anpassung an den Klima­
wandel erarbeitete. Die im Juli 2013 von der Oö. Landesregierung beschlossene 
„Oö. Klimawandel–Anpassungsstrategie“ (in der Folge: Oö. Anpassungsstrategie) 
wurde auf Basis der Anpassungsstrategie des Bundes erstellt und listete sektorspezi­
fische24 sowie sektorenübergreifende25 Maßnahmen auf. Zu wesentlichen Handlungs­
feldern wie insbesondere zur Raumordnung waren keine Handlungsempfehlungen 
enthalten. Die jeweils betroffenen Fachressorts sollten die vorgesehenen Maßnah­
men im Rahmen der budgetären Möglichkeiten berücksichtigen. Die Abteilung 
Umweltschutz bzw. der Klimaschutzbeauftragte des Landes Oberösterreich war 
beauftragt, die Umsetzung regelmäßig zu evaluieren und die Strategie gegebenen­
falls zu aktualisieren. Diese Evaluierungen sollten abgestimmt mit jenen der Anpas­
sungsstrategie des Bundes erfolgen.

Nach Veröffentlichung des Fortschrittsberichts zur Anpassungsstrategie des Bundes 
im Dezember 2015 wurde im Februar 2016 auch der Umsetzungsbericht zur 
Oö. Anpassungsstrategie publiziert.26 Die Evaluierung basierte auf Befragungen der 
Landesdienststellen sowie dem Fortschrittsbericht. In Anlehnung an den Fünf–
Jahres–Rhythmus auf Bundesebene soll der nächste Umsetzungsbericht zur 
Oö. Anpassungsstrategie im Jahr 2021 vorliegen.

	 5.2	 Der RH anerkannte, dass Oberösterreich als erstes Land eine Strategie zur Anpas­
sung an den Klimawandel erstellte. Zugleich wies er darauf hin, dass die Strategie 

24	 gegliedert nach den Sektoren Tourismus, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Naturschutz, Gesundheit, Verkehr, 
Gebäude, Katastrophenmanagement und Versicherungswesen, Energie und Wasserwirtschaft

25	 Forschung, Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung, Fortbildung, Wissenstransfer, internationale 
Zusammenarbeit und Zusammenarbeit innerhalb der EU

26	 Der Umsetzungsbericht wurde am 20. Juni 2016 von der Oö. Landesregierung beschlossen.
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bereits aus dem Jahr 2013 stammte und wesentliche Aspekte, wie die Raumord­
nung, nicht abdeckte.

Der RH empfahl dem Land Oberösterreich, die Oö. Anpassungsstrategie unter 
Berücksichtigung neuer Entwicklungen auf Bundesebene und europäischer Ebene 
zu aktualisieren.

	 5.3	 Laut Stellungnahme des Landes Oberösterreich erhebe es im Zusammenhang mit 
der aktuellen Erstellung des zweiten Fortschrittsberichts zur Anpassungsstrategie 
des Bundes auch die Fachmeinungen der betroffenen Dienststellen hinsichtlich 
eines möglichen Anpassungsbedarfs bei der Oö. Anpassungsstrategie. Die 
Oö. Landesregierung erhalte somit eine umfassende Grundlage für die weiteren 
Prozesse. Neuere Entwicklungen auf Bundes– und EU–Ebene würden jedenfalls bei 
einer Aktualisierung der Oö. Anpassungsstrategie berücksichtigt werden.

Konzepte der Stadt Linz

Linz im Klimawandel

	 6	 (1) Die Stadt Linz ist mit rd. 208.000 Einwohnerinnen und Einwohnern27 die dritt­
größte Stadt Österreichs. Im Zeitraum 2002 bis 2020 stieg die Bevölkerungszahl um 
13,5 %.

Aus meteorologischer Sicht weist die Stadt Linz u.a. folgende Besonderheiten auf: 

•	 Beeinflussung des lokalen Klimas durch Geländeformationen wie die Hügel im 
Umland oder Einschnitte wie der Haselgraben,

•	 Überwärmung der bebauten Bereiche, die Luft aus dem Umland und damit auch aus 
den belasteten Industriebereichen in das Stadtzentrum saugt, und

•	 geringe Windgeschwindigkeiten bei starker Bewölkung und Nebel oder Hochnebel 
sowie an sogenannten „Strahlungstagen“ (geringe Bewölkung, Sommersituation).

(2) Auch die Stadt Linz wird immer öfter von Hitzewellen erfasst. Im Zeitraum 1981 
bis 2010 lag die Jahrestemperatur im Durchschnitt bei 9,9 °C, im Zeitraum 2013 bis 
2019 bei 11,3 °C. Gleichzeitig erhöhte sich die durchschnittliche Anzahl der Hitze­
tage pro Jahr von elf auf 24. Der Sommer 2019 war der bislang heißeste der Mess­
geschichte, die Durchschnittstemperatur lag 2,8 °C über dem vieljährigen Mittel 
(1981 bis 2010).

27	 Datenstand 1. Jänner 2020
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Die folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der Anzahl von jährlichen Hitzewellen­
tagen in Linz im Zeitraum 1931 bis 2019:

Abbildung 2:	 Entwicklung der Kysely–Hitzewellentage in Linz

(3) Im Rahmen des Forschungsprogramms „ADAPT Urban Heat Islands“ wurden die 
Auswirkungen von Maßnahmen zur Klimawandelanpassung auf Hitzeinseln in den 
Städten Klagenfurt, Mödling und Salzburg untersucht. Dabei wurde auch ein Risiko–
Index („UHI Belastungs–Index“28) für ganz Österreich erstellt, der die Intensität der 
Hitzebelastung für die Bevölkerung zeigt. Für rd. 20 % des Stadtgebiets von Linz 
bestand demnach ein hohes Risiko und für rd. 15 % sogar ein sehr hohes Risiko der 
Hitzebelastung, insgesamt lagen rd. 43 % des Stadtgebiets im Risikogebiet.

28	 UHI = Urban Heat Islands
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Ein Kysely–Hitzewellentag bedeutet, dass die Temperatur auf über 30 °C an diesem Tag gestiegen ist, dass an min-
destens drei Tagen hintereinander dieses Kriterium erfüllt wird und während dieser Periode nur jeweils ein Tag 
vorkommt, an dem die Maximaltemperatur auf minimal 25 °C fällt. Wenn anschließend wieder ein Tag mit über  
30 °C vorkommt, kann wiederum ein weiterer Tag dabei sein, an dem die Maximaltemperatur auf minimal 25 °C fällt.
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Die folgende Abbildung zeigt die Risikogebiete:

Abbildung 3:	 Risiko der Hitzebelastung im Stadtgebiet und in der Umgebung von Linz 

Grundlagenstudie und Stadtklimaanalyse

	 7	 (1) Um das Stadtklima und damit auch die Lebensqualität in Städten zu verbessern, 
entwickelten einige größere Städte wie Wien und Graz bereits vor Jahren Strategie­
pläne zur Anpassung an den Klimawandel. So verfügte z.B. die Stadt Wien seit dem 
Jahr 2015 über einen „Urban Heat Islands Strategieplan“ mit Maßnahmen, um städ
tische Hitzeinseln abzukühlen. In Graz beschloss der Gemeinderat im Jahr 2016 eine 
Klimawandelanpassungsstrategie, seit 2018 verfügte die Stadt über einen Aktions­
plan mit Anpassungsmaßnahmen.

(2) Die Stadt Linz beauftragte im Dezember 2018 ein Unternehmen mit der Erstel­
lung einer Grundlagenstudie, in deren Rahmen Informationen zum Stadtklima zu 
erheben und Maßnahmenempfehlungen für ein Stadtklimaprogramm zu entwickeln 
waren.
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Im August 2019 lag die Grundlagenstudie mit folgenden Empfehlungen vor: 

•	 Erstellung einer Stadtklimaanalyse29 sowie einer daraus abgeleiteten Planungshin­
weiskarte30,

•	 Erarbeitung eines Konzepts zur Anpassung an den Klimawandel,
•	 Durchführung von Detailstudien (Sommerkomfort, Windkomfort, Durchlüftung, 

Kaltluftabfluss) für einzelne Neu– oder Umbauten; Erarbeitung von Auflagen für die 
Bauwerber sowie

•	 Anstellung einer Stadtklimatologin bzw. eines Stadtklimatologen bei der Stadt Linz 
zur Verbesserung der Kommunikation und Abstimmung bezüglich Stadtklimatologie 
und Klimawandelanpassung.

(3) Im September bzw. Dezember 2019 beschlossen der Gemeinderat bzw. der 
Stadtsenat der Stadt Linz, jenes Unternehmen, das die Grundlagenstudie erstellt 
hatte, mit einer Stadtklimaanalyse zu beauftragen. Der Auftrag umfasste u.a. eine 
ausführliche meteorologische Analyse sowie die Erarbeitung einer Klimaanalyse­
karte, einer Planungshinweiskarte und von Szenarien zu Stadtentwicklung und 
Klimawandel. Weiters sollte das Unternehmen konkrete stadtklimatische Vorschläge 
und Vorschläge für eine Adaptierung der Hochhausrichtlinie der Stadt Linz bezüglich 
der Windwirkung erarbeiten. Darüber hinaus war eine Kontrollmesskampagne 
durchzuführen.31

Die Stadtklimaanalyse hätte im Dezember 2020 abgeschlossen sein und als Basis für 
weitere Maßnahmen dienen sollen. Mit Jahresbeginn 2020 starteten die Arbeiten 
dazu, im Juni 2020 lagen die ersten Ergebnisse vor. Die Fertigstellung erfolgte im 
Mai 2021.

29	 Systematische Erfassung des Klimas einer Stadt anhand von Grundlagenerhebungen, Messungen und Simu­
lationen; die Ziele einer planungsbezogenen Stadtklimatologie sind u.a. der Abbau von Hitzeinseln, die Opti­
mierung der städtischen Belüftung, eine Stadtplanung für die Lufthygiene und den thermischen Komfort 
sowie die Erhaltung und Förderung von Frischluft– oder Kaltluftentstehungsgebieten.

30	 Hervorhebung der unter Klima– und Lufthygienegesichtspunkten für eine möglichst optimale Raumgliede­
rung relevanten Bereiche und Planungsaufgaben

31	 Die Kontrollmesskampagne sollte der Qualitätssicherung dienen, um die klimatischen Besonderheiten der 
Stadt Linz (z.B. Haselgrabenwind, Donaudurchbruch, Linzer Becken) zu berücksichtigen. Dabei werden zeit­
lich und räumlich mit unterschiedlichsten Geräten hochaufgelöste Messungen durchgeführt, um die Analy­
seergebnisse zu validieren und zu kalibrieren.






